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Der Auftrag der Grundschule ist die grundlegende Bildung aller Kinder, welche die Förderung 

der Lern- und Persönlichkeitsentwicklung im Blick hat (Vogt & Einsiedler, 2014; Lohrmann, 

Kantreiter & Lenzgeiger, 2022). Die Grundschule trägt Verantwortung für das Erschließen der 

Lebenswelt und das Schaffen von Grundlagen für das erfolgreiche Weiterlernen in der Sekun-

darstufe. Dabei steht sie aktuell vor gewaltigen Herausforderungen:   

- Der jüngste IQB-Bildungstrend sowie die IGLU-Studie dokumentieren eine bedenkliche 

negative Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler (Stanat et al., 2022; 

McElvany et al., 2023).  

- Befunde zur Persönlichkeitsentwicklung im Grundschulalter verweisen auf deutliche 

Unterschiede zwischen den einzelnen Kindern (Meyer & Elting, 2022) sowie auf zuneh-

mende Herausforderungen, etwa im psychosozialen Bereich (Ravens-Sieberer, 2021; 

2023), insbesondere seit der Corona-Pandemie (Schneider et al., 2022). 

- Gesellschaftliche Transformationsprozesse (u.a. Digitalität, Klimaereignisse oder zu-

nehmender Extremismus) bilden anhaltende Herausforderungen, denen das Bildungs-

system auf verschiedenen Ebenen gerecht werden muss.  

Unbestritten ist, dass die Lehrperson eine entscheidende Rolle für das erfolgreiche Lernen der 

Schülerinnen und Schüler spielt (Lotz & Lipowsky, 2015). Unbestritten ist auch, dass die pro-

fessionellen Kompetenzen der Lehrperson hier von entscheidender Bedeutung sind und dass 

sich diese professionellen Kompetenzen im Rahmen eines angemessenen Professionalisie-

rungsprozesses entwickeln und sich dort entwickeln müssen (Vogt, 2024). Inzwischen gibt es 

gute empirische Evidenz zur Professionalisierung von Lehrpersonen: Die Befunde zeigen die 

Bedeutsamkeit von akademischer Bildung und verweisen auf zu erfüllende Qualitätskriterien 

dieser akademischen Bildung (GEBF, 2023). 

Auch mit Blick auf den aktuellen Lehrkräftemangel und der damit verbundenen Gefahr der 

Deprofessionalisierung ist der Mut zu Reformen in der Lehrkräftebildung der Grundschule er-

forderlich – auf inhaltlicher wie auf struktureller Ebene. Sie beinhalten Maßnahmen zur Erhö-

hung der Attraktivität des Lehramtsstudiums, verbunden mit Maßnahmen zur Flexibilisierung 

und Dynamisierung bei gleichzeitiger Sicherung bzw. Steigerung der Qualität. Dies ist erfor-

derlich, um einer zeitgemäßen Qualitätsentwicklung in der Lehrkräftebildung zu entsprechen 

und zugleich die Gewinnung und das Halten einer ausreichenden Anzahl an Studierenden für 

das Lehramt an Grundschulen sicherzustellen. Wir empfehlen daher: 

 

1) Anreiz- und Unterstützungssysteme, um geeignete Interessent*innen zu gewinnen, wie z.B. 

○ Ausbau von gezielten Beratungs- und Informationsangeboten für Personen in Be-

rufsfindungsphasen, die das Lehramt realistisch abbilden und helfen, die jeweils vor-

handenen Vorstellungen über die Lehrkräfterolle zu reflektieren; 

○ attraktive Zusatzqualifikationen und Zertifikate; 

○ erleichterte Anerkennung von staatsexamensäquivalenten Leistungen bei inhaltli-

cher Passung dieser Leistungen;  



○ attraktive Programme zur Qualifizierung von Quer- und Seiteneinsteigern in enger 

Kooperation mit den Universitäten, z.B. in Form so genannter „Q-Masterprogramme“, 

in denen bisher erbrachte akademische Leistungen großzügig angerechnet werden;  

○ berufsbegleitende akademische Nachqualifizierungen, in denen vorberufliche Kom-

petenzen reflektiert und genutzt werden; 

○ Ermöglichung eines dualen Studiums als Option; (In einem Modellversuch müsste 

die Umsetzbarkeit und die Qualität dieser Option überprüft werden.)  

 

2) Anreiz- und Unterstützungssysteme, um geeignete Interessent*innen zu halten, wie z.B.  

○ verbesserte Beratungsangebote für Lehramtsstudierende an den Zentren für Lehrer-

bildung;  

○ verbesserte Möglichkeiten zur Ableistung des Studiums sowie insbesondere des Vor-

bereitungsdienstes in Teilzeit;  

○ Unterstützungsangebote für nichttraditionelle Studierendengruppen (z. B. bereits be-

rufstätige Personen, Studierende mit Kindern, Studierende mit Pflegeverantwortung); 

 

3) Ausbalancierte Angebote für den Erwerb von fachdidaktischem, fachlichem und erziehungs-

wissenschaftlichem Wissen, wie z.B.  

○ Stärkung der explizit grundschulpädagogischen und -didaktischen Anteile des Studi-

ums in der LPO; 

○ Stärkung der fachdidaktischen Inhalte in der LPO; 

○ Vermittlung fachwissenschaftlichen Wissens unter fachdidaktischer Federführung 

z.B. durch die verpflichtende Etablierung gemeinsam verantworteter Module; (Fach-

wissenschaftliches Wissen ist für Lehrpersonen auch in der Grundschule eine wich-

tige Grundlage für guten Unterricht – allerdings nicht als Selbstzweck, sondern als 

Grundlage des fachdidaktischen Wissens.) 

○ Verpflichtende Angebote zur angemessenen Behandlung dringlicher aktueller The-

menstellungen (wie z.B. Sprachförderung, Inklusion und adaptives Unterrichten, Di-

gitalisierung und KI, Bildung für Nachhaltige Entwicklung); 

 

4) Vernetzung der Lehrkräftebildung innerhalb der Universität, wie z.B.  

○ weitere Stärkung der Zentren für Lehrerbildung; 

○ verpflichtende Etablierung von Modulen, die gemeinsam von Erziehungswissen-

schaften und Fachdidaktiken verantwortet werden; 

 

5) Verbesserte Vernetzung der ersten beiden Phasen der Lehrerbildung (auch um spätere Stu-

dienabbrüche & Verluste am Übergang zum Vorbereitungsdienst zu verhindern), wie z.B. 

○ möglichst früh beginnende intensive Phasen theoretisch reflektierter Unterrichtspra-

xis (z.B. durch durchgängige Praxiserfahrungen, die mit Begleitveranstaltungen ver-

bunden sind – ein gut evaluiertes Programm ist hier die Lehr:werkstatt);  

○ strukturelle Maßnahmen, die verbindliche Absprachen, Treffen und Kooperationen 

zwischen den Dozierenden aus Universität und Studienseminaren beinhalten; 

 



Insbesondere die Ergänzung des immer noch relevanten „traditionellen Kanons“ durch die oben 

benannten Angebote, in denen aktuelle Herausforderungen (wie z.B. Sprachförderung, Inklusion 

und adaptives Unterrichten, Digitalisierung und KI, Bildung für Nachhaltige Entwicklung) fokus-

siert werden, ist sicherlich nicht ohne eine Erhöhung der Anzahl der von den Studierenden zu 

erbringenden Leistungspunkte möglich. (Für die Benennung einer konkreten Anzahl an erfor-

derlichen Leistungspunkten ist eine inhaltliche Diskussion über die neuen Inhalte der Lehrkräf-

tebildung erforderlich, die über dieses Konzeptpapier hinausgeht.) 

Exemplarisch kann dies am inklusiven Umgang mit Heterogenität verdeutlicht werden. Hier be-

darf es … 

○ … vertiefter Kompetenzen in den Bereichen Diagnose und Intervention, um Kinder 

mit unterschiedlichen kognitiven, sprachlichen, emotionalen, motivationalen und mo-

torischen Voraussetzungen angemessen zu fördern.  

○ … ausgeprägte Kooperations- und Beratungskompetenzen, um in multiprofessionel-

len Teams konstruktiv und zielführend zusammenzuarbeiten und Beratungsgesprä-

che (z.B. mit Eltern) lösungsorientiert zu führen.  

○ … positive Überzeugungen zu inklusiven Prozessen, die z.B. durch gezielte Reflexi-

onsanlässe und praxisnahe Erfahrungsräume entwickelt werden können.  

Letztlich trägt die Förderung der oben genannten Kompetenzen bei angehenden Lehrpersonen 

dazu bei, die inklusive Schulentwicklung nachhaltig voranzubringen. Ein erster Vorschlag zur 

Erhöhung der Anzahl der Leistungspunkte aus der bayerischen Konferenz der bayerischen 

Grundschulpädagoginnen und -pädagogen liegt bereits in Form des Positionspapiers „Veranke-

rung von ‚Inklusion, Adaptivität, Digitalität‘ im Studium für das Lehramt an Grundschulen in Bay-

ern“ vor. 

 

Die Umsetzung der von uns vorgeschlagenen Maßnahmen ist wissenschaftlich zu begleiten. 

Grundsätzlich gilt zudem, dass die Datenlage zu Studien- und Bildungsverläufen von Lehrkräf-

ten verbessert werden muss, um die Wege in den Beruf und Bildungsverläufe von (angehenden) 

Lehrkräften in der Grundschule besser verstehen und dann entsprechend reagieren zu können. 

Erforderlich sind dazu  

○ kooperative Forschungsprojekte in enger Zusammenarbeit von Ministerien und Uni-

versitäten;  

○ angemessene Befragungsmöglichkeiten von Studierenden, Lehramtsanwärter*innen 

und Lehrkräften (z.B. zu Pull- und Pushfaktoren); 

 
Die Konferenz versteht das vorliegende Konzeptpapier als Grundlage für einen Dialog mit den 

Staatsministerien für Unterricht und Kultus sowie Wissenschaft und Kunst, dem Bayerischen 

Landtag und den Lehrerinnen- und Lehrerverbänden. Es ist klares Ziel der Konferenz aufgrund 

der oben beschriebenen Dringlichkeit der Aufgabe, die erforderlichen und auch eingreifenden 

Strukturreformen zur Weiterentwicklung der Lehrkräftebildung in Bayern anzustoßen und ge-

meinsam mitzugestalten. 
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